
ZWISCHEN HARZ & WESER SEITE  21Evangelische Zeitung

30.11.2014 |  AUSGABE 48 N
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Adventsleuchten
Gottesdienst und Vortrag
HILDESHEIM – Am ersten Advent beginnt die
Andreasgemeinde das neue Kirchenjahr
mit einem festlichen Gottesdienst und Ak-
tionen für die ganze Familie. Die Kantorei
wird den Gottesdienst am Sonntag, 30. No-
vember, um 10 Uhr musikalisch gestalten.
Am Nachmittag findet von 14 bis 17 Uhr mit
Diakonin Susanne Paetzold das „Advents-
leuchten“ in der Andreaskirche statt. Es gibt
Aktionen und Erlebnisse für Kinder und
ihre Eltern. Bei Andreas um 6 geht es dann
um 18 Uhr im Andreashaus mit Pastor Mat-
thias Wöhrmann um „Adventsbräuche frü-
her und heute“. (EvZ)

Unterwegs nach Bethlehem
Feierstunde zum Advent
COPPENBRÜGGE – Unter dem Motto „Unter-
wegs nach Bethlehem“ steht die musikali-
sche Eröffnungsfeierstunde zum Advent in
Coppenbrügge. Kirchenchor und Posaunen-
chor sowie Solisten an der Harfe, der Flöte
und der Orgel laden am Sonntag, 30. Novem-
ber, um 18 Uhr in die St. Nicolaikirche ein.
Der Eintritt ist frei, die Gemeinde freut sich
über Spenden am Ausgang. (EvZ)

Traditioneller Auftakt
Musikalisch in den Advent
KÖNIGSLUTTER – Zu einem traditionellen
Konzert am Vorabend des 1. Advent lädt der
Kaiserdom Königslutter ein.  Am Sonnabend,
29. November, ab 18 Uhr erklingt im Kaiser-
dom Orgelmusik. Dazu werden Texte zum 1.
Advent gelesen. Werke von Félix Alexandre
Guilmant, Johann Sebastian Bach, Johannes
Brahms, Joseph Gabriel Rheinberger, Peter
Tschaikowsky und Engelbert Humperdinck
verbinden sich mit Texten von Theodor Fon-
tane, Rainer Maria Rilke, Martin Luther, Jo-
seph von Eichendorff, Heinrich Heine und
Erich Kästner. Sprechen wird André Mumot-
zum Spiel von Matthias Wengler. (EvZ)

Erster gemeinsamer Auftritt
Chöre in St. Antonius
PETZE – Die neu gegründete Chorgemein-
schaft Petze-Sibbesse lädt zum ersten gemein-
samen Auftritt der gemischten Chöre Ein-
tracht Sibbesse und Petze ein. Die 44 Sänge-
rinnen und Sänger unter der Leitung von
Chris tian Wolf erfüllen am Sonntag, 7. De-
zember, um 17 Uhr die St.-Antonius-Kirche in
Petze mit einem Potpourri aus vorweihnacht-
lichen Liedern. Sie wollen die Zuhörenden in
adventliche Stimmung versetzen, Mitsingen
ist ausdrücklich erwünscht. (EvZ)

Das Modell kirchlicher Orte
Neue Konzepte vorgestellt
BRAUNSCHWEIG – Um unterschiedliche Men-
schen – nicht zuletzt aus verschiedenen Mili -
eus – zu erreichen, hat die evangelische Kirche
gelernt, differenzierte Angebote zu entwickeln.
Neben den übergemeindlichen Arbeitsberei-
chen lassen sich auch durch die Herausbildung
von Profilen in Ortsgemeinden Menschen an-
sprechen, die in den evangelischen Kernge-
meinden kaum vorkommen. Aber dadurch
entsteht auch eine gewisse Konkurrenz, nicht
zuletzt hinsichtlich der Ressourcenverteilung.
Gibt es Wege, die Stärken von Profilkirchen und
Ortsgemeinden zu verbinden? Darüber spricht
Uta Pohl-Patalong  am Montag, 8. Dezember,
ab 19 Uhr im theologischen Zentrum. (red)

Wiederholte Störung
der Totenruhe

37-Jähriger stahl Blumen und Metall
von verschiedenen Friedhöfen

HOLZMINDEN – Ein 37-Jähriger aus Stadtol-
dendorf soll nach den Ermittlungen der Poli-
zei 40 Gräber im Landkreis Holzminden ge-
schändet haben, um Metall und Grab-
schmuck zu stehlen. Betroffen seien die
Friedhöfe von Lobach, Arholzen, Eschers-
hausen und Dielmissen, teilte die Polizei mit.
Dabei seien von Anfang Oktober bis Anfang
November Vasen, Blumenschalen, Laternen
und Figuren teilweise unter massiver Beschä-
digung der Grabanlagen abgerissen und ge-
stohlen worden.

Anschließend wurde das Metall verkauft,
die Polizei konnte von den gestohlenen
Gegenständen nichts mehr sicherstellen. Der
Mann muss sich nun wegen Störung der To-
tenruhe, Diebstahls und Sachbeschädigung
verantworten. (epd)

HILDESHEIM – Das langjährige
Miteinander der drei Hildes-
heimer Innenstadtgemeinden
St. Andreas, St. Lamberti und
St. Michaelis trägt neue Früch-
te. Künftig geben die drei ein
ge meinsames Journal heraus,
das die bisherigen Gemeinde-
briefe ersetzt. Mit der Broschü-
re „Neues von der Alm“ möch-
ten die City-Gemeinden zu-
dem nach außen dokumentie-
ren, dass sie seit Jahren in ge-
meinsamen Projekten mit Er-
folg eng zusammenarbeiten.
Beim Tauffest 2008 war das
Kürzel „Alm“, die Anfangs-
buchstaben der drei Innen-
stadtgemeinden, bereits in al-
ler Munde. Es dauerte aber bis
2012, als dann eine Arbeits-
gruppe mit den Planungen für
das neue Journal begann. Zu-
sammen mit einer Hildeshei-
mer Werbeagentur ging es zu-
nächst an die Erarbeitung ei-
nes Logos, das kreisrund über
den Buchstaben prangt.

Die Seiten für die Gemein-

de, die Kirchenmusik und die
Veranstaltungen sind durch
eine farbliche Kennzeichnung
leicht zuzuordnen. Das gilt
auch für den drei monatigen
Terminkalender in der Heft-
mitte. Auf der ersten Seite, die
den Titel „Unter uns“ trägt, hat
jeweils ein Pastor der Innen-
stadt das Wort. Es folgen die

Seiten der jeweiligen Kir -
chengemeinden mit redaktio-
nellen Beiträgen. „Es steckt
jede Menge Zeit in dem Jour-
nal. Inhaltlich blicken wir
mehr in die Zukunft. Es gibt
weniger Rückblicke“, berichtet
Andreas-Pastor Detlef Al-
brecht. Auch seine Kollegen
Jürgen Loest (St. Lamberti)

und Dirk Woltmann (St. Mi-
chaelis) sind gespannt darauf,
wie die neue Publikation auf-
genommen wird. Viele hätten
sich aber schon positiv über
die Wortfindung „Alm“ und das
markante Logo geäußert.

Ein wenig problematisch
gestaltet sich allerdings die
Verteilung an die Gemeinde-
mitglieder. Da es sich nun um
ein A4-Format mit 32 Seiten
handele, bringe jedes Heft na-
türlich mehr Gewicht auf die
Waage. Rund 100 Austräger
sind notwendig, um die ins-
gesamt 10 000 Stück in die
Häuser zu bringen. Einige
könnten das wegen ihres ho -
hen Alters oder der Gesund-
heit nicht mehr stemmen.
„Ein Postversand ist für uns
unerschwinglich“, berichtet
Jürgen Loest. 

Das Journal, das vier Mal
im Jahr in den Briefkästen liegt,
wird über Werbung zum Teil
refinanziert. Die verblei -
benden Kosten tragen die Ge-

meinden. Die Druckkosten lie-
gen pro Ausgabe bei etwa 4000
Euro. Die Redaktion überneh-
men in erster Linie ehrenamt-
lich tätige Gemeindemitglie-
der. „Wir möchten mit dem
Heft nicht nur die Menschen
in den drei Gemeinden anspre-
chen, sondern auch andere
Interessierte, ganz gleich wel-
cher Konfession abholen“, be-
richtet Guido Klocke.

Während ihrer Arbeit ent-
deckten die Blattmacher durch
Zufall, dass genau vor 100 Jah-
ren ein „Evangelisches Ge-
meindeblatt für Hildesheim“
erschien. Pastor Brandt brach-
te es 1915 für den dritten Be-
zirk der damaligen Andreas -
gemeinde heraus. Schon nach
einem Jahr wurde es ein Blatt
für ganz Hildesheim. Der
Geistliche schrieb damals:
„Der kirchlich interessierte
Hildesheimer hört gern etwas
aus seiner und den übrigen
städtischen Kirchengemein-
den.“ (vom)

Detlef Albrecht, Jürgen Loest, Dirk Woltmann, Guido Klocke und Georg
Körner stellten das gemeinsame Journal vor. Foto: Michael Vollmer

„Neues von der Alm“ für Hildesheim
Innenstadtgemeinden legen künftig ein gemeinsames Journal auf

Von Gunnar Müller

GÖTTINGEN – „Sie haben ja die
Ausstrahlung gespürt“, sagte
Bernd Graubner. Manche ver-
breiteten eine Kraft, wo sie
seien. Mit ungebeugtem Rü -
cken, kerzengerade, stand
Martin Dürr fast zwei Stunden
vor der Göttinger Corvinus-
Gemeinde. Kurz vor den
Feierlichkeiten in Berlin,
sprach der bald 85-jährige
Mecklenburger Pastor über
seine Erlebnisse während der
DDR.

Ungebeugt, auch gegenüber
den Obrigen des sozialisti-
schen Staates, aber auch mit
den Entwicklungen der
Bundesrepublik zeigte sich
Dürr nicht zufrieden. „Es war
eine Ehrensache zurückzu-
kehren“, so der Pfarrer im Un-
Ruhestand. Anfang der 50er
Jahre durfte er in Basel studie-
ren, hörte bei Karl Barth – des-
sen Sozialismusverständnis
er als zu romantisch empfand
– und ging doch wieder zu-
rück zur Landmission in den
Arbeiter- und Bauernstaat.
Seine Kirche war zunächst ein
ausgedienter Zirkuswagen,
denn gebaut werden durfte
eine Kirche in der sozialisti-
schen Neubausiedlung nicht:
„Der Wagen durfte nicht auf-,
sondern nur abgestellt wer-
den.“ Und doch trickste er mit
seiner Gemeinde den Staat
aus, schuf ein „Haus der Be-
gegnung“ in Wismar-Wen-
dorf. 1973 dann zog er als

Landpastor nach Belitz bei Te-
terow und blieb dort, auch
über die Wendezeit hinweg,
bis 1995 Pastor. „Es war alles
andere als Frieden in der Fir-
ma damals“, erinnert sich
Dürr. Und doch: „Wenn Staat
und Kirche verbunden sind,
ist das bequem, aber gefähr-
lich.“

Dürr, in zehnter Genera-
tion Pastor, sieht durchaus
Vorteile der Trennung, aller-
dings nur bezogen auf die the-
ologische Arbeit. Er fragt, wo
etwa heute die Kirche ihren
Platz habe: „Heute sind ja viele
Gemeinde geistlich entleert.“

„Kein Krieg, nur Frieden,
ist ein alter Menschheit-
straum.“ Zwei Tage später, am

9. November, stand Martin
Dürr an in der Corvinus-Kir-
che. So hielt die Predigt zur
Friedlichen Revolution im
Westen ein Ostdeutscher.
„Schwerter zu Pflugscharen“
war jedoch nicht nur das Mot-
to der DDR-Friedensbewe-
gung. „Es wäre so schön“, so
Dürr, „wenn keine Waffen
mehr existierten.“ Und auch
heute sei es einfach, mit Hass
Geld zu verdienen: „Waffen-
lieferungen gibt es nicht nur
aus „bösen“ Ländern, son-
dern auch aus Deutschland.“
Und Friede beginne nicht im-
mer spektakulär, sei immer
auch mit Rückschritten ver-
bunden: „Verliert unser Leben
ohne Rüstung denn einen Le-

benssinn?“ Ein Vogel hatte sich
in die Kirche verirrt. „Der heili-
ge Franz von Assisi hätte sich
gefreut“, so Superintendent i.
R. Wulf Jaeger, „Ein schönes
Zeichen des Friedens.“

„Befreit zum Widerstehen“
mit Pastor Martin Dürr war
Auftaktveranstaltung der
Ökumenischen Friedensde-
kade in Göttingen. Eine Wo-
che näherten sich Veranstal-
tungen dem „Widerstehen“ in
verschiedenen Systemen.
Nicht nur an die DDR, auch
an den Frieden zwischen Is-
raelis und Palästinensern, die
Verfolgung der Juden im Drit-
ten Reich und die „Rückkehr
der Taliban“ wurde dabei ge-
dacht.

Pastor Martin Dürr beim Vortrag in der Corvinus-Kirche:  „Es wäre so schön“, so Dürr, „wenn keine Waffen mehr
exis tierten.“ Foto: Gunnar Müller

Martin Dürr war in der Göttinger Corvinus-Gemeinde zu Gast

„Befreit zum Widerstehen“
Start für „Brot
für die Welt“

Gottesdienst in St. Marien

GÖTTINGEN – Pastor Georg
Grobe (ELM) gestaltet in die-
sem Jahr den Gottesdienst zur
Eröffnung der 56. „Brot für die
Welt“-Aktion, der am Sonntag,
30. November, um 10 Uhr in
der St. Marienkirche Göttin-
gen (Groner-Tor-Straße) ge-
feiert wird. Das Motto in die-
sem Jahr lautet „Satt ist nicht
genug!“. Der Kirchenkreis Göt-
tingen hat entschieden, sich
auf ein „Brot für die Welt“-Pro-
jekt zu konzentrieren. Unter-
stützt werden soll die Organi-
sation FEDICAMP, die Klein-
bauern in Nicaragua beim Bau
von Brunnen und Zisternen
unterstützt, um die Wasserver-
sorgung zu sichern.

Auch Konfirmandinnen
und Konfirmanden unterstüt-
zen „Brot für die Welt“. In die-
sem Jahr backen sie in Koope-
ration mit Bäckereien Brote,
die dann verkauft werden. Die
gesamten Einnahmen fließen
in ein Projekt in Ghana, dass
das Opportunities Industriali-
zation Centre unterstützt. Es
ermöglicht jungen Leuten in
Kumasi eine gute Ausbildung
und hilft ihnen, sich selbst
eine Existenz aufzubauen. Die
jüngste Backaktion fand am
28. November in der Bäckerei
Thiele in Weende statt . Die
Brote wurden im Anschluss
daran vor der St. Petrikirche
verkauft. (red)

Einkehr statt
Trubel

Angebot im Advent

GÖTTINGEN – Als besinnlichste
Zeit im ganzen Jahr, geprägt
von innerer Ruhe und  Ab-
stand zum Alltag, gilt die Ad-
ventszeit allgemein. Doch die
Realität sieht meist anders aus:
eine Weihnachtsfeier jagt die
nächste, in den Kaufhäusern
und Innenstädten herrscht
hektisches Treiben. Für einen
ruhigen Advent macht die Kir-
chengemeinde Scheden-Dan-
kelshausen in diesem Jahr wie-
der ein Angebot. Am Sonn-
abend, 12. Dezember, wird die
St. Johanneskapelle Mielen-
hausen von 16 Uhr bis 18 Uhr
zu einer stillen und unge-
zwungenen Zeit geöffnet. (EvZ)

Von Sorgen zu „sorgenden Gemeinden“
Demografiebeauftragte sprach in Pöhlde zu den Herausforderungen für Städte und kleinere Orte

PÖHLDE – Schon vor Jahren
stand der Begriff „Demografi-
scher Wandel“ ganz oben auf
der Rangliste zum Unwort des
Jahres. Und auch in den
nächs ten Jahrzehnten wird
sich die Bevölkerungsstruktur
in Deutschland weiter stark
verändern: Die Menschen
werden immer älter, die Zahl
der Geburten nimmt stetig ab.
Doch ist der Demografie-Be-
griff wirklich nur negativ be-
setzt? 

Diese Frage stellte sich der Kir-
chenkreis Harzer Land und lud
zusammen mit der Johannes-
Servatius-Kirchengemeinde
Pöhlde zu einem Vortrags-
abend zum Thema „Das Quar-
tier sind wir – Bürger gestalten
die Zukunft ihrer Stadt“ ein.
„Uns alle bewegt das Problem
der demografischen Entwick -
lung. Wir sollten es aber nicht
nur als Unglück, sondern als
Herausforderung sehen“, be-
schreibt Superintendent Volk-

mar Keil. Herausforderungen
seien spannend und ließen
sich aktiv gestalten – in der Po-
litik, der Verwaltung, in der
Wirtschaft und von jedem Ein-
zelnen in der Gesellschaft.
Zum Vortrag waren Bürger-
meister und andere Lokalpoli-
tiker eingeladen. Referentin
Marion Prell, 1. Beigeordnete
und Demografiebeauftragte
der Stadt Langenfeld/Rhein-
land, gab zu bedenken: Zwar
kämpfe man nicht mit der

Schrumpfung, dafür mit einer
deutlichen Überalterung der
Bevölkerung: „Den Wettbe-
werb um den Faktor Mensch
kann man nur gewinnen,
wenn man attraktive Rahmen-
bedingungen bietet“. Interge-
nerative Kontakte wie Fami-
lienpatenschaften, Spielnach-
mittage und Stadtteiltreffs
sollten zu „sorgenden Ge-
meinschaften“ führen. Für das
Publikum gab es nützliche An-
regungen und Ideen. (EvZ)


